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90 Sttiljut gimmermann: @rfter ging.

Ipett unb grau gig empfangen ung in ber
fcplicpten, tteupergigen 2Irt, bie ben ©cptoeigetn
eigen ift. Set ^paugperr ift gtofg bon gigut
unb mag nape an fünfgig gapte gäplen. gn fei»

net Kleibung beöorgugt et bag ©infacpe, ©olibe,
ben fcptoatgen ©eptoc!. ©eine ©ptacpe ift niipt
gang ftei bon bialeïtifcpen 8ln!Iängen; mit fei»

net grau fpricpt et bag peimatlicpe ©cptoeiget»
beutfcp. grau glg ift eine blonbe ©ante bon
ftillem, fteunblicpem SBefen. gpr ganget ©tolg
finb ipte Ktnbet, bie trop SIfriïa pracptig ge=

beipen. Sie beiben altern Stuben finb nette,
gefcpeite unb toopletgogene Kinbet, beten ©e=

plaubet ung gleicp betgeffen macpte, baff toit
eigentlich geïommen toaten, um eine offigielle
SSifite abguftatten.

SBelcper gaubet bocp butcp folcp ein -fbaug

toept! SOtan fagt fidp ïeine Komplimente; man
fpinnt ïeine ©alon'fonbetfationen; aber man
fiiplt fiep toopl ober, toie bet ©dftoeiget fagt,
„peimelig". Ilm bie offenen genftet fummten bie

Lienen. Über ben ©arten pin fapen toit ben

©ibi, bie Burg beg Stegug, mit ipten niebrigen
Säcpetn unb ipren langen 2/tauern, unb tingg
am SCbpang beg Ipügelg gapllofe runbe, ftrop=
gebecfte Kütten, eine ecpt afriïanifcpe ©generie;
bet Kontraft Iie§ ung boppelt bie peimatlicpe
SCtt empfinben."

Stapegu breiffig gapte patte Sllfteb glg in
ben Sienften Kaifet Sfteneliïg geftanben. Sie
©efcpicpte SIbeffinieng bleibt auf immer mit fei»

nem Stamen Oerïnûpft. Stuf einer langen ©pten»

tafel ftept, toag ber ©cptoeiget SOtinifter für
Sanb, Bolï unb ben aetpiopifcpen Ipettfcpet ge=

leiftet pat. ©ein Seben ftanb auf bem ©piel.
©eine gange ißetfönlicpfeit pat er bem SBopIe ber
fremben SRadft getoibmet.

Qu toiebetpolten SSÎalen ïeprte et in feine tpei»
mat gutücf. @r napm aucp in bie getien getoicp»

tige Aufträge unb biplomatifcpe Aufgaben mit.
gngtoifcpen patten meprete ©tplaganfäüe 3Re=

neliïg ©efunbpeit erfdpüttert.
SIucp im näcpften gamilienïteife glgg btopte

ber Sob mit perben Berluften. ©g toar btingenb
geboten, baff ber unetmüblicpe Reifer einmal an
fein eigeneé ^aug bacpte, unb fo bat et benn
im D'ftobet 1907 um feine ©ntlaffung aug bem

mimftetlicpen Unite. Stur fepr ungern tourbe
fie ipm getoäprt, ba aucp ber Stacpfolger SOtene»

liïg II. bie Érbeitgïraft beg bielfeitigen unb
raftlofenSStitarbeiterg ritptigeingufdpäpen touffte.

Kaum gepn gapre nocp toaten ipm im Kteife
feinet gamilie in güticp Oergönnt, ©nblicp fanb
er Qeit, mancpen gragen unb SBiffenggebieten
nacpgugepen, für bie er big fept ïeine SItupe patte
aufbringen fönnen. ©t freute fiep aucp, gefell»
fcpaftlicp an geiftOoHen Kteifen teil gu paben
unb alte greunbfepaften gu pflegen. Sa tourbe
et unOetpofft im gapte 1916 Oom ©cpauplap
bet SBelt in jene Stegionen gerufen, bie etoige
Stupe getoäpren. ©r napm niept nur ben San!
eineg großen aftiïanifcpen SSoIïeg mit. Slutp
feine angeftammte feintât gelobte ipm, nie gu
Oetgeffen, toag et gu iptem Stupme getan.

Hefter
©eftern mar icp einmal "Bogel:
ßoggeldft non biefer SBelt
Stieg icp küpn im gluggeug aufmärtg
3n bag Blaue tpimmelggelt.
Bor mir bröpnte ber Ißropeller,
gn ben glügeln raufept' ber B3inb,
©er auf linbem Urm rniep miegte,
2Bie bie Btutter roiegt ipr ßinb.
Unter mir oerfinbt bie ©rbe,
Sief unb tiefer bleibt gurücb
Sie, betroeil bie fernfte gerne
Ruf fiep tut oor meinem Blieb.
B3afber, SBiefen, Sal unb £)ügel
©leiten pin in ©unft unb gïor —
©rab roie ßinberfpietgeug grüpen
©orf unb Stabt gu mir empor;
Seen minben, glüffe blipen
Unb beg Scpneegebirgeg Brang —

Srunbnen Uugeg, pollen tpergeng
Staun icp in ben Btärcpenglang.

tpoep ob Baum unb gleit icp
So burcp bie Unenblicpbeit —
Üb oon mir fällt alle Scpmere,
Bteine Bruft mitb ftiU unb meit —
Unb nur ein SBunfcp lebt tief brinnen:
SBeiter, opne Baft unb Bup —
©oep fepon fenbt ber ©ifenoogel
Seinen Kopf ber ©rbe gu.
Btajeftätifcp finbt im ©leitflrtg
©r aufg Blacpfelb — eing, gmei, brei —
Unb bie ©rbe pat miep mieber,
Unb ber Sraum, er ift oorbei — — —
©oep noep lang im ipergen klingt eg
•3Bie ein ßieb, mie ein ©ebiepi:
©inmal mar icp bocp ein Bogel —
£)ei! unb bag oergep icp niept! sr. stntmermami.

90 Arthur Zimmermann: Erster Flug.

Herr und Frau Jlg empfangen uns in der
schlichten, treuherzigen Art, die den Schweizern
eigen ist. Der Hausherr ist groß von Figur
und mag nahe an fünfzig Jahre zählen. In sei-
ner Kleidung bevorzugt er das Einfache, Solide,
den schwarzen Gehrock. Seine Sprache ist nicht
ganz frei von dialektischen Anklängen; mit sei-

ner Frau spricht er das heimatliche Schweizer-
deutsch. Frau Jlg ist eine blonde Dame von
stillem, freundlichem Wesen. Ihr ganzer Stolz
sind ihre Kinder, die trotz Afrika prächtig ge-
deihen. Die beiden ältern Buben sind nette,
gescheite und wohlerzogene Kinder, deren Ge-
plauder uns gleich vergessen machte, daß wir
eigentlich gekommen waren, um eine offizielle
Visite abzustatten.

Welcher Zauber doch durch solch ein Haus
weht! Man sagt sich keine Komplimente; man
spinnt keine Salonkonversationen; aber man
fühlt sich wohl oder, wie der Schweizer sagt,
„heimelig". Um die offenen Fenster summten die

Bienen. Über den Garten hin sahen wir den

Gibi, die Burg des Negus, mit ihren niedrigen
Dächern und ihren langen Mauern, und rings
am Abhang des Hügels zahllose runde, stroh-
gedeckte Hütten, eine echt afrikanische Szenerie;
der Kontrast ließ uns doppelt die heimatliche
Art empfinden."

Nahezu dreißig Jahre hatte Alfred Jlg in
den Diensten Kaiser Meneliks gestanden. Die
Geschichte Abessiniens bleibt auf immer mit sei-

nem Namen verknüpft. Auf einer langen Ehren-

tafel steht, was der Schweizer Minister für
Land, Volk und den aethiopischen Herrscher ge-
leistet hat. Sein Leben stand auf dem Spiel.
Seine ganze Persönlichkeit hat er dem Wohle der
fremden Macht gewidmet.

Zu wiederholten Malen kehrte er in seine Hei-
mat zurück. Er nahm auch in die Ferien gewich-
tige Aufträge und diplomatische Aufgaben mit.

Inzwischen hatten mehrere Schlaganfälle Me-
neliks Gesundheit erschüttert.

Auch im nächsten Familienkreise Jlgs drohte
der Tod mit herben Verlusten. Es war dringend
geboten, daß der unermüdliche Helfer einmal an
sein eigenes Haus dachte, und so bat er denn
im Oktober 1907 um seine Entlassung aus dem

ministerlichen Amte. Nur sehr ungern wurde
sie ihm gewährt, da auch der Nachfolger Mene-
liks II. die Arbeitskraft des vielseitigen und
rastlosen Mitarbeiters richtig einzuschätzen wußte.

Kaum zehn Jahre noch waren ihm im Kreise
seiner Familie in Zürich vergönnt. Endlich fand
er Zeit, manchen Fragen und Wissensgebieten
nachzugehen, für die er bis jetzt keine Muße hatte
aufbringen können. Er freute sich auch, gesell-
schaftlich an geistvollen Kreisen teil zu haben
und alte Freundschaften zu pflegen. Da wurde
er unverhofft im Jahre 1916 vom Schauplatz
der Welt in jene Regionen gerufen, die ewige
Ruhe gewähren. Er nahm nicht nur den Dank
eines großen afrikanischen Volkes mit. Auch
seine angestammte Heimat gelobte ihm, nie zu
vergessen, was er zu ihrem Ruhme getan.

Erster
Gestern war ich einmal Vogel:
Losgelöst von dieser Welt
Stieg ich kühn im Flugzeug aufwärts
In das blaue Himmelszelt.
Vor mir dröhnte der Propeller,
In den Flügeln rauscht' der Wind,
Der auf lindem Arm mich wiegte,
Wie die Mutter wiegt ihr Kind.

Unter mir versinkt die Erde,
Dies und tiefer bleibt zurück
Sie, derweil die fernste Ferne
Auf sich tut vor meinem Blick.
Walder, Wiesen, Tal und Hügel
Gleiten hin in Dunst und Flor —
Grad wie Kinderspielzeug grüßen
Dorf und Stadt zu mir empor;
Seen winken, Flüsse blitzen
Und des Schneegebirges Kranz

Flug.
Trunknen Auges, vollen Herzens
Staun ich in den Märchenglanz.

Hoch ob Raum und Zeiten gleit ich
So durch die Unendlichkeit —
Ab von mir fällt alle Schwere,
Meine Brust wird still und weit
Und nur ein Wunsch lebt tief drinnen:
Weiter, ohne Rast und Ruh! —
Doch schon senkt der Eisenvogel
Seinen Kops der Erde zu.
Majestätisch sinkt im Eleitflug
Er auss Blachfeld — eins, zwei, drei —
Und die Erde hat mich wieder,
Und der Traum, er ist vorbei — — —
Doch noch lang im Herzen klingt es

Wie ein Lied, wie ein Gedicht:
Einmal war ich doch ein Vogel —
Hei! und das vergeh ich nicht A. Ztmmermann.
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